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an Plirìgs Ls.innLag
Sl-. i,.auf eItius

Iiebe Gener tìdÊ,

Ìaßl urrs vor.r der' l"ü11e dessen, !ras pl'ingsten Ìlei.lJt, !re'rgsteììs
ein bißchen verstehen, Von Hej. ltgen Geisl) isL cl r', e Rede. IÌl der
scLr.ilt l.ìör'e n.ir voD der laube, i' del. ciest-alt der.' TíìLrbe se¡ cler.
Geisl het'abgl] konllneÌ1 , dann vou ld¿ìssef , derr ZeicÌlôn des Gcistes,
denr Sturm, einen Ze iclten des Ge:i.st,es, ÿon deD Zungen, denl Feuelr,
Zeichen des Geisles. Es isl-, a1s soll len l,rír von clen verscl¡ie-
dens t-en stet.len rìtlserer Erf ahrurrg her hinge Langen zurìl Gehei rrrrris
des Geisles. i1Ìas DLìr ist cler Geist, der Geis t_ Ciot1.es, rtrie c,lie
lieilige Schr:if t von illrì z. Lrns spr:1.-cl-ìt? Bel.r'nilen \dir llns €{âr ¡'m
Zusammenha.g nìit deûì Pl.ir.rgslere.r.gnÌs, dann isl_ da di-e Fiil1e der
Menschen aus â11en Ländern, die lJerzen der ùfenschen; ¿trìch cl:les
1ìat zLr turì irii L denr Geist. !{as Dun isL das nì it deuì Ceisl Cotl_e s'?

l4ri1' haben hier: raieder-holf, schen pjelìör-t, der Geist. sei - Êlrn
s lrrelì8er SaLz, der jei,zL zv s¿rgell isL - d:ie Zu¡rutLlug cles lle¡,¡,n an
de rl Kne ch1--, d j.e Magd, 1n der S1_unde cler- IJerulur.rg, e inzrlkoùrncn i¡r
cias l¡ler"l<, das die ser He rl: vol lenclet sehen tnocill_e. i,assen Hir. Lrns
das einüaf clulciì de n Sì.nn gehen, danrr ah.e n r,,ir-, oicvie l nL¡r.. ¿Ìrìs
Iìr'f'ahrung von diesen Gcis L gerecìet h'erden 1<ann. I(onnten w.ir dann
7-Llr: M i. tte, zun Geheinnis des Ceist-es L1nc,l se j Dern !{ j rkeD, danll
koflllren wlr nach a11en Zeichen uDd ljrwciset, in ciene1l von GcisL
gesprocheD \,!,ird, Versarnnlung der Menschen - cler SLule li:Lns seiÌìes
I'VirÌ<erìs. Iil will uns rriclìL in del EinzeLuìtg, schor.i Ê¿tr nichL irù
Pr-ivatcll verl-orcn sehen, schon gar nicl.Ìt in der Aro¡ym.ität ur)d
Antl j.tzlos j.gkeì. 1- versch!rindon sehen. Dur.ch sej t¡e¡l Cjeisl, cler rlje
Herzen erfijllt, treibt er uns zusanmen, rnacht eine Versanmlung
aus Lins - Stufe lji.ns se:ines ldj.rkens. ldas das irr utrs al:,seLz,L, werrrr
\a'i r- aus dem rein Privaten nagen herauszuLreLen iu d j.e Oflenheit
des Gegenüber derer, die si.ch annel.rnen, angenolnmen lraben, ange-
hen, angehen lassen, r,ras das it ulìs schon ¿fnslelf 1- ! Und vrir
spüren es: Das isi- eitìe Zunutung lúr tüich, der icl.ì a.l. lein sein
lnöchte, d-ôf ich nicht- ÿri11, d¿rß Êlin aoderer llìr'.ch etnas arÌgeht,
Itnd der i ch auclr ÙicìlL !ril1, daß cín anderer sich mich el,nas
angehen läßt. lcir biD für m:ich. Für solche lÿ1e:rscher.r ist der Geist
dje reine ZumLltung: llach dich of'f en zu¡n anderD, stell dich, r)inlnr
:r'h¡r ari und lall diclì aneenomnen sein !

idenn \^rJ.r nLlÌ1 , 1n der !4,^ise vonl tìeist get.lrlebelì, d rese Ver.sanm.Lung
entstehen Ìassen, danrr wiLl diese Geme:inschaf t_, die da entstelìt,
i-iber !ýeitere SLufen hình,eg \,ÿachsell . l{as denn siDd null diese
!deitel. en Stufen, die i!achstLunss¿ufen, die der ceist treib¡? über
vief es hinhreg, übers AnschaueD, übers Begrüf3e n, dre Hand geber.Ì,
über Flilfe geben gelìt es hinein ir¡ die CeueinscÌ.raf t beim Mal.r1.
Man l<anll sich deÌl Geis t Go L tes und se in ldirkerì nichl voilendet_
vor.stef 1en, es sei denn darin, daß man erlaßt: Ijr versanmelt uns
zt) eir.ro¡o Xlah1 . Genei nt ist aber nt.clìt ei.n r.eines Essen und
lf rinken und Sat-th,erden und ld€itergeÌren. ',Ein Mah1" heißt eiì
Essen Lrnd 'l'rillkeÌl miteinalìder, !,.rolt:ilt eins dem anclern gönnl und
clas andere dem einen götìnt-, niL der Gabe arrch sich selbst gönnt,
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seine Gegenrn'ar. l_,
Freunci Lichkei t. Eln
der Ger'-s l-.

seine An!resenheit, seiDl? OfleDheit. ser_oe
ùlah1 ohne al I dles i.s L kein ùlaht . ilas t.reibt

Nun kom¡ìL ein schönes hjorl: hrcnn cl¿ìs gel i.t.ìgt, ra,enn dem ce:i st.GoLLes des LIerrtì d.i.cse ZuûtutuÌlg an uns Egols l._cn gclirìgt, d¿Lnrr
bricht aul e ine Freude . Diese FreLtcle sL,ammt_ nicht. aus N¡i1_rrrel L,
diese F.erLcle isL ei.e Frr¡cht des GelsL.es. F i:oh \.r'orde n, ver'röHerr
wir einanrier froh zu ¡naclre¡r. Und lvir wisserr genau, b,as geschieht,
wen¡r l,¡ir uns dem versagen. Die Zunuturrg des Geis Les çril1 , daß w j rdiese trreude zu-Lasse| _

Nocìr eil.l \.re.i.teres schönes lÿort: Urìs, clie r,r,ir doch so viel
haben, nìil Reclìi, Sor.ge Lìllì Sorge h;lben, rÌrìs ei,r^/âchsjl_

Sor-ge
a-r I tle

seÌtsarne, inüitLen von Sorge spürbal'e Sot:gIosigkeit, rdr:e sie I.rLLr
ein KiDd h¡rL. Das schöne ldort darLiller heißt_ Irlriede. Nach so vi e.LF]]iedlos.i-gl<e.it, K:irnpf und str.ei t u.d Han t¡l)d ller unci DLlrchc_Lùan-
cler Lvi Il de¡' Geisl- so.lches treiben: þ.riede bein Mah l untel' LlnsVer:samNelten, ilall an Er¡de w.ir- aIs sol che VclrsamlÌ1ung clie rei]]e
l,-r.uclì I dÊs Uoist...- se ien.

lichörre ldor'Le bl oíJ'1 iì,1an nrrß .trr: anianger-r, err-.ist z11 nachen,
spürL nan's: N:t ch j- nur schöne l,torte sind das . D:Le Slulen
Ver!reiBe]]ung sind z ¡.r zahlreich in uns zrngeLegL, aÌs rlaß w:irgenau !rüßten, \,ÿas hti.er de'. GeisL uns zu luLeL, rÿas clurch clet.t
uDser Gott uDd Iierl], der' urs berufen hal_, ults zurnu[_e1_.
schöne \dorte Ììu1l . Das.ist clelt Anbruch einer neuelt Zeit urter
d¡'rs isL dcr ADbI'uclì der. Ew.ig1<e.i t., d¿rs isi_ cl-i.e ZeiL GoLt_es
uns _

cìann
der

ni cht
Geis L

Nr:chL:
ulls,

tlìì 1_, (¡ l-

So ungelâhr. I ¿ìll t. uns herantas ten aD das Ceheínn.is cìer
das Gehei.nlnis des Ge:i s tes , und danr u¡s den Bilclerir
Feuer-zrrngen, l.d¿tsser, Tarrbe, !ras irDller aucl¡ nocli.
Zeichen !rollerl hindeulen auf dlese MitrLe, und !,rlr
auf gesch.J ossenen ller-zen an diesem Geheinnis t_ei.t.Ìlaben
1.age i rr besorrde I er. ldr. ise.

Pfli.ngsten,
zuwenden;

Al le diese
dürfen nit
an heuLiBerì


